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»Lie be ist die ein zi ge Ant wort auf den Hass.«
(Dil go Khyen tse Rin po che)
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JEN SEITS

»Hörst du mich? – Oh, wenn ich nur wüss te, ob du mich hö-
ren kannst …«

Ent mu tigt schloss ich mei ne Au gen und ließ mich ge gen die 
knarz en de Stuhl leh ne sin ken, um neue Kraft zu schöp fen, auch 
wenn ich nicht wuss te, wo her ich sie neh men soll te. Mei ne Keh-
le brann te vom vie len Sin gen und Sum men, und mein Rü cken 
krampft e ohne Un ter lass, weil ich seit Ta gen kaum et was an de-
res tat, als in ver dreh ter Hal tung an Ari els Bett zu sit zen und zu 
ver su chen, ihn zu rück zu den Le ben den zu ho len.

Lang sam ahn te ich, dass ich die se Macht nicht be saß, selbst als 
Dia mant krieg erin nicht, und die se Ah nung barg ei nen Schmerz, 
der mich eben falls um zu brin gen droh te. Ich hatt e das Ge fühl, 
mein Herz wür de wie sei nes auf ö ren, aus ei ge ner Kraft zu 
schla gen, so bald ich auf gab und mich aus sei nem Zim mer ent-
fern te, ihn al lei ne ließ. Das durft e ich nicht. Ich muss te um ihn 
kämp fen, um je den ein zel nen Fun ken Le ben, selbst wenn die-
ser Fun ke nur noch da rin be stand, dass Ma schi nen sei nen Or-
ga nis mus an ei nem sei de nen Fa den hiel ten und er, lös te man 
die Schläu che und Kabel von sei nem Kör per, bin nen Se kun den 
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end gül tig ge hen wür de. Doch es hatt e im mer wie der Wun der 
ge ge ben, also konn te es auch bei ihm ei nes ge ben – erst recht 
bei ihm, ei nem er fah re nen Dia mant krie ger. Al les an de re wag-
te ich nicht zu Ende zu den ken, ob wohl ich vor Er schöp fung 
im mer blas ser und dünn häu ti ger wur de und nicht wuss te, wie 
lan ge die Ärz te mich noch als Dau er gast in sei nem Zim mer dul-
den wür den.

Mit ei nem ent schie de nen Ruck setz te ich mich wie der ge ra-
de hin, denn ich war in Ge fahr ge we sen, in der grau en Dun kel-
heit mei ner Ge dan ken ein zu schla fen. Mei ne Wim pern zitt er ten, 
als ich mei ne Li der nach oben zwang und mei nen Kör per be-
schwor, nicht erneut der Ver su chung zu er lie gen, sich aus zu ru-
hen. Das Grau en war ge sche hen, wäh rend ich ge schla fen hatt e, 
tief und fest, und mich ließ die quä len de Idee nicht los, dass es 
nicht pas siert wäre, wenn ich mich wie in den Mo na ten zu vor 
des Nachts stun den lang un ru hig hin und her ge wälzt hätt e. Da-
bei wuss te ich zu gut um die Ab grün de der Hyd ra. Nach dem 
ich ih rem Black Priest ver fal len war und ihn für Da mir ge hal-
ten hatt e, wür de sie sich von je man dem wie mir nicht von ih-
ren Ver bre chen ab hal ten las sen, ob ich nun schlief, träum te oder 
wach te. Ari el war nicht an ge griff en wor den, weil ich mich aus ge-
ruht hatt e, son dern weil ich mich mit ih nen an ge legt und ihn in 
mei ne ei ge nen An ge le gen hei ten hi nein ge zo gen hatt e. Das war 
die bitt e re Wahr heit, auch wenn nie mand der an de ren Krie ger 
es mir ins Ge sicht zu sa gen wag te. Ich hatt e ei nen Dia mant krie-
ger auf mei nem Ge wis sen, der für mich wie ein Va ter ge we sen 
war – es sei denn, ich schaff e es, ihn wie der zu den Le ben den 
zu rück zu ho len.

Ich war die je ni ge un ter uns, die die se Auf ga be voll brin gen 
muss te. Denn Kail ash war nicht zu rück ge kom men; es lag al lei-
ne in mei ner Hand. Er hatt e mich ge hört, des sen war ich mir si-
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cher, und auch wuss te ich, dass mein Schwert mir nun er schei-
nen wür de, wenn ich das Trai ning be such te. Doch Kail ash selbst 
war fernge blie ben, und ich hatt e zu dem nicht das Ge fühl, mein 
Schwert ver dient zu ha ben, so lan ge es mir nicht ge lun gen war, 
Ari el zu rück ins Dies seits zu sin gen.

Noch im mer stie gen Trä nen in mei ne bren nen den Au gen, 
wenn ich ihn be trach te te – wie er mit ein ge fal le nem Ge sicht 
und grau er Haut auf dem ste ri len Bett lag, steif und starr und an-
ge schlos sen an un zäh li ge Schläu che, Ka nü len und Ma schi nen, 
die sei ne Lun gen auf läh ten und wie der er schlaff en lie ßen und 
sein Herz dazu an trie ben, zu schla gen. Doch er be fand sich im 
»ir re ver sib len Koma«. Das sag ten alle Ärz te ein ver nehm lich, 
denn es gab kei ne An zei chen, das Ge gen teil an zu neh men. Ari el 
war hirn tot – eine Tat sa che, die in mei nem ei ge nen noch le ben-
den Ge hirn kei ne Gül tig keit be kam, weil mei ne Ge dan ken per-
ma nent da ge gen an schrien. Es durft e nicht sein. Konn te ein Ge-
hirn sei ne Ar beit nicht wie der auf neh men, wenn es mir ge lang, 
die da für not wen di ge Ener gie hin ein zu schi cken? Lag das nicht 
im Be reich des Mög li chen? Auch wenn La Loba mir ge gen über 
im mer wie der be tont hatt e, dass wir in ers ter Li nie Men schen 
wa ren – wir Dia mant krie ger hatt en be son de re Fä hig kei ten, ich 
hatt e es bei ihr und Da mir mit ei ge nen Au gen ge se hen. Mei ne 
Sat ori war in zwi schen weit fort ge schritt en, also be saß auch ich 
sol cher lei Fä hig kei ten. Ich sün dig te, wenn ich sie nicht für Ari-
el ein zu set zen ver such te.

Ob wohl mei ne Keh le be reits beim Luft ho len schmerz te, 
stimm te ich ei nen neu en Ge sang an, lei se und lie be voll und 
ge nährt von der un end li chen Hoff nung, ihn zu er rei chen, wo 
auch im mer er war, sei nen Geist zu be schwö ren, zu rück zu keh-
ren, und sei nem Kör per Le ben ein zu hau chen. Noch hatt e ich 
Kraft ge nug, und ob wohl mei ne Stim me hei ser ge wor den war, 
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klang sie weich und an ge nehm. Tap fer tön te ich ge gen das Ste-
chen in mei ner Brust an und spür te nach dem ers ten Ref rain 
plötz lich wohl tu en de Wär me in mei nem ver spann ten Rü cken, 
die mei ne Mus keln schmei chel te, als wür de die Früh lings son-
ne auf sie schei nen. Ein Seuf zen ließ mei ne Me lo die er zitt ern, 
es klang bei na he wie ein Schluch zen. Doch ich durft e nicht wei-
nen, denn wenn ich wein te, wür de ich nicht mehr sin gen kön-
nen … und ich muss te sin gen …

»Sara. Gön ne dir eine Pau se. Nie mand hat et was da von, wenn 
du an sei nem Bett zu sam men brichst.«

Mein Ge sang er starb in ei nem lei sen Stöh nen, als La Loba 
hin ter mich trat und trös tend ihre Hän de auf mei ne Schul tern 
leg te. Sie war die Son ne ge we sen, die ich in mei nem Rü cken ge-
spürt hatt e, und trotz mei ner Trau er durch floss mich tie fe, er lö-
sen de Er leich te rung, sie bei mir zu füh len. Sie leb te. Ja, sie leb-
te, und al lei ne die ses Wis sen hielt mich auf recht, seit dem ich in 
die Kli nik ge fah ren war und mich an Ariels Bett ge setzt hatt e. 
Nun rück te sie so dicht an mich he ran, dass ich mich an sie leh-
nen konn te, wäh rend ihre Hän de wei ter hin auf mei nen Schul-
tern ruh ten.

»Hast du …« Ich stock te, denn das Du kam im mer noch 
schwer über mei ne Lip pen, ob wohl ich wuss te, dass mein ge-
wohn tes Sie La Loba ge gen über seit dem Er schei nen mei nes 
Schwer tes und dem Wis sen um mei nen Na men fehl am Plat ze 
war. »Hast du In for ma ti o nen über die an de ren? Sind sie … ist 
sonst noch je mand …«

»Da mir lebt, Sara.«
Nun konn te ich mei ne Trä nen nicht mehr zu rück hal ten. 

Stumm dreh te ich mich zu ihr um und wehr te mich nicht da ge-
gen, dass sie vor mir in die Ho cke ging und mich an ihre Brust 
zog, wo ich wein te wie ein klei nes Kind, das schlecht ge träumt 
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hatt e und von sei ner Mutt er ge trös tet wur de. Da mir leb te … 
Gott sei Dank, er leb te. All die Tage zu vor hatt e ich nicht ge-
wagt, sie da nach zu fra gen, aus Angst, et was zu er fah ren, was 
mir mei nen letz ten Le bens mut rau ben wür de, und auch aus 
dem Ge fühl he raus, dass es ver kehrt wäre, um ihn zu ban gen, 
wo ich doch da für ver ant wort lich war, dass Ari el hin ge rich tet 
wor den war. Denn ich sorg te mich ne ben Ari el vor al lem um 
ihn, weil ich ihn im mer noch lieb te, wenn auch an ders und dis-
tan zier ter als die Mo na te zu vor. »Und Ti an na?«, mur mel te ich 
er stickt, als ich wie der spre chen konn te. Ich wuss te nicht, wa-
rum mir so wich tig war, dass es ihr eben falls gut ging, aber ich 
konn te nicht an ders, als mich zu ver ge wis sern, dass auch sie am 
Le ben ge blie ben war.

»Alle un se res Krei ses sind un ver sehrt. Alle au ßer Ari el. Sie 
woll ten ihn, sonst nie man den. Aber lass uns nicht hier da rü-
ber spre chen. Es geht nichts ver lo ren, wenn du dir eine Pau se 
gönnst und et was isst und trinkst. Er in ne re dich an das, was ich 
dich ge lehrt habe, Tash ira.«

Ein küh ler, er qui cken der Schau er rann mei nen Na cken hi nab. 
Tash ira … La Loba hatt e mich zum ers ten Mal bei mei nem wah-
ren Na men ge nannt, ohne dass ich ihn ihr ge sagt hatt e. Noch 
hatt e ich nicht mit ihr über die Er eig nis se im Wald ge spro chen. 
Wer hatt e ihn ihr ver ra ten? Kail ash? Denn durch ihn hatt e ich 
ihn ge hört, kurz nach dem ich ihn ge ru fen und mein Schwert 
ge se hen hatt e. Wäh rend um mich he rum al les zu sam men ge bro-
chen war, hatt e es sich mir end lich ge zeigt, schim mernd und 
strah lend in der Fins ter nis, die mich in die sen Mo men ten um-
ge ben hatt e. Nun wuss te ich auch, wie mein ur ei ge ner Klang 
ge stal tet war, und ihn aus La Lo bas Mund zu hö ren, hatt e eine 
Wir kung, als habe ich mei nen Kopf in ei nen Trog eis kal tes Was-
ser ge taucht. Plötz lich war ich wie der hell wach und fühl te mich 
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stark ge nug, mich aus ih ren Ar men zu lö sen und, wenn auch 
schwan kend, auf zu ste hen.

»Ja, ich er in ne re mich«, hör te ich mich klar und deut lich sa-
gen, ob wohl ich kaum et was se hen konn te und das Blut in mei-
nen Oh ren tos te. »Mit ei nem lee ren Ma gen kannst du die Welt 
nicht rett en.«

»… und auch nicht ei nen Men schen«, voll en de te La Loba 
lie be voll, be vor sie mich am Hand ge lenk nahm, um mich nach 
drau ßen in den ste ri len Flur der In ten siv sta ti on zu füh ren, wo sie 
mich wie der los ließ und ich ihr schwei gend am Ü ber wa chungs-
zim mer vor bei durch die farb lo sen Kli nik kor ri do re zur Ca fe-
te ria folg te. Jetzt spür te auch ich, dass sich mein Ma gen durch 
das vie le Hun gern in ei ner Art Dau er star re be fand und mich 
da rum an bett el te, ihn zu fül len. Dank La Lo bas Leh re wuss te 
ich, dass ich et was War mes brauch te, und zog eine hei ße Sup-
pe, ein Sand wich und ei nen Ap fel auf mein zer kratz tes Tab lett. 
Das Es sen, be schloss ich, soll te mir Ener gie für das ver lei hen, 
was vor mir lag. Nur ei nes war noch wich tig für mich – bei Ari-
el Wa che zu hal ten. Die Schu le, mein Haus, so gar mei ne Kat zen 
wa ren nich tig ge wor den. Sie brauch ten mich nicht und konn ten 
sich wun der bar al lei ne ver sor gen. Selbst mein Dia mant krie ger-
da sein und mei ne Leh re bei La Loba blie ben im Hin ter grund, 
ob wohl ich ge nau da durch über haupt erst in die se Si tu a ti on ge-
kom men war.

Doch es ge lang mir, mich La Lo bas na tür li cher Freund lich keit 
an zu pas sen und der Frau an der Kas se ein ehr li ches Lä cheln zu 
schen ken, ge nau so wie ich au to ma tisch mein Herz öff ne te, als 
ich die Angst und die Last der Sor ge spür te, die die Men schen 
in die sem Raum mit sich he rum tru gen und sie so schwer at men 
lie ßen, dass ihre Ge sich ter fahl wa ren und ihre Au gen den Glanz 
ver lo ren hatt en. Kurz fla cker te mei ne Wahr neh mung auf und 
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woll te mir ihre dunk len Hül len prä sen tie ren, doch es kos te te 
mich kei ner lei Mühe, sie so fort wie der zu dim men. Ich muss te 
nicht se hen, was ich oh ne hin fühl te, und in zwi schen wuss te ich, 
wo mei ne An- und Aus-Schal ter wa ren. Nur den Aus-Schal ter 
für mei ne Trau rig keit und mei ne Schuld ge füh le hatt e ich noch 
nicht ge fun den – denn ihn gab es nicht.

La Loba such te gar nicht erst nach ei nem Platz für uns, son-
dern ba lan cier te ihr Tab lett mir vo raus in das klei ne, halb über-
dach te At ri um hin ter der Kran ken haus ka pel le; ein Ort, an dem 
Pflan zen wuch sen und Blu men blüh ten, zu de nen sich so gar ei-
ni ge em sig ar bei ten de Bie nen ge sellt hatt en und in de ren Kel-
chen Tau trop fen im Son nen licht glit zer ten. Die Luft war an ge-
nehm frisch und gleich zei tig warm ge nug, so dass wir uns auf 
die höl zer ne Bank ne ben den Buchs bäu men set zen konn ten, 
ohne zu frös teln. Der Früh ling war ge kom men; frü her und ent-
schie de ner als im ver gan ge nen Jahr, doch ich konn te mich nicht 
an ihm er freu en, auch wenn die Son nen wär me wie Bal sam auf 
mei ner Haut war.

Wir setz ten uns ne ben ei nan der und aßen, ohne ein Wort mit-
ei nan der zu wech seln. Mit je dem Bis sen ent spann ten sich mein 
Na cken und mei ne Schul tern ein we nig, und mein Kreis lauf be-
gann kräft i ger zu ar bei ten – ich wuss te nicht, ob es an der Sup-
pe lag oder an der Ge gen wart von La Loba, die mir wie im mer 
das Ge fühl ver mitt el te, dass nichts der art ka tast ro phal war, um 
nicht ei nen Weg zu fin den, es ge mein sam zu stem men. Doch so 
schlimm wie in die sen Ta gen war mein In nen le ben noch nie ge-
we sen. Ich wäre frei wil lig zu rück in Kra tos’ Fol ter kel ler ge gan-
gen, wenn ich Ari el da für wie der le ben dig ge macht hätt e.

»Buck treibt mich und mei ne Kat zen in den Wahn sinn«, 
brach La Loba in ih rer üb li chen tro cke nen Art das Schwei gen, 
nach dem wir un se re klei ne Mahl zeit auf ge ges sen hatt en, und 
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ich konn te nicht an ders, als ihr Schmun zeln zu er wi dern. Auch 
ihre Au gen wa ren ge zeich net von Trau er und Sor ge, doch das 
Licht in ih nen war un ge bro chen. »Ich hätt e nichts da ge gen, 
wenn er wo an ders ei nen Platz fin den wür de.«

»Ich kann hier nicht weg«, er wi der te ich lei se. »Es geht nicht, 
ich kann nicht. Nicht, so lan ge er …« Ich ver moch te es nicht, 
mei nen Satz zu be en den. So lan ge Ari el lebt? Er leb te nicht mehr, 
aber er war auch nicht tot. Nicht voll kom men tot.

»Du wirst es ir gend wann müs sen, Sara. Du tust seit ei ner Wo-
che nichts an de res, als an sei nem Bett zu sit zen.«

»Eine Wo che?«, ent geg ne te ich mit matt em Stau nen. Ich hat-
te mein Zeit ge fühl ver lo ren und hätt e le dig lich auf ein paar Tage 
ge tippt. »Ich habe seit ei ner Wo che nicht ge schla fen und kaum 
et was ge ges sen?«

»Ja, zu sol chen Din gen sind wir fä hig, wenn es da rauf an-
kommt, aber das be deu tet nicht, dass ich sie gut hei ße. Es ist 
et was Schreck li ches ge sche hen, Sara, und auch ich bin er schüt-
tert. Es ist an ge mes sen, in sol chen Si tu a ti o nen ge schockt zu sein 
und erst ein mal an nichts mehr an de res zu den ken – ach, es ist 
mensch lich. Doch nun wird es Zeit, wie der den All tag ins Le-
ben zu las sen. Zu schla fen. Sich ein La chen zu er lau ben, eine 
Aus zeit vom Schmerz …«

»Das darf ich nicht«, flüs ter te ich.
»Wenn du so denkst, hat die Hyd ra ihr Ziel er reicht. Das, was 

ihre Hand lan ger ge tan ha ben, war ein ter ro ris ti scher Akt; das 
muss dir klar sein. Sie ha ben sich ei nen von uns her aus ge griff en 
und ihn schein bar grund los hin ge rich tet, und wenn wir da rauf-
hin al les ver ges sen, was uns zu vor wich tig war, und wir in un se-
rem Schock und un se rer Angst ver sin ken, weil wir uns un ent-
wegt fra gen, wer der nächs te ist – dann ha ben sie ge won nen.«

Ich ver stand, was sie mein te. Aber wie so sah sie nicht, was auf 
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der Hand lag und mich da von ab hielt, mir auch nur eine Stun-
de Schlaf zu gön nen?

»Es ge schah nicht grund los. Es ge schah we gen mir. Ich bin 
schuld an sei nem Tod.« Zitt ernd ran gen mei ne Hän de mit ei-
nan der, als wür de ich ver su chen, mich selbst fest zu hal ten. »Ich 
habe ihn mit rein ge zo gen …«

»Wo hi nein? In sein Dia mant krie ger da sein?« La Loba 
schnaub te lei se und straff e ih ren Rü cken. »Oh nein, dazu hat 
er sich lan ge ent schie den, be vor du in sein Le ben ge tre ten bist, 
und auch zu sei nem Ju ra stu di um und sei nem Tä tig keits feld als 
An walt.«

»Ich mei ne nicht, dass ich schuld bin, weil ich ihn als An walt 
kon sul tiert habe!«, ver such te ich das Off en sicht li che zu er klä-
ren. »In der Nacht, als ich er kann te, dass der Mann im Haus ne-
ben an nicht Da mir ist, bin ich in sei ne Vil la ein ge drun gen und 
habe ihn ge be ten, Kon takt mit dir auf zu neh men und dir zu be-
deu ten, dass ich dich se hen muss. Das hätt e ich nicht tun dür fen, 
nie mals, das hat sie auf ihn auf merk sam ge macht!«

»Oh, Sara … Sie kann ten ihn doch längst.« Seuf zend strich 
La Loba über mei nen Arm und so fort lös ten sich mei ne Fin ger 
von ei nan der. »Au ßer dem hat er ei gen hän dig Andr agon aus den 
Flam men ge rett et. Wenn es nach dem Prin zip der Lo gik gin-
ge, hätt e er des halb so gar et was gut bei ih nen ge habt. Ari el hat 
seit Jah ren Op fer der Un ter welt ju ris tisch ver tre ten und im mer 
wie der ver sucht, off en zu le gen, was in den Ka ta kom ben tag täg-
lich ge schieht. Ja, er hatt e auch ein paar Schei dun gen und an-
de re fa mi li en recht li che An ge le gen hei ten auf dem Schreib tisch, 
aber sein Haupt au gen merk galt den Ma chen schaft en der  Hyd ra. 
Wenn du es so willst, hat er sich mit ih nen an ge legt. Er stand 
wahr schein lich schon lan ge auf ih rer Lis te.«

»Da von … da von hat er mir nie et was er zählt!«, stott er te ich 
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ver wirrt und er leich tert zu gleich, doch die se Ge füh le wa ren 
nichts im Ver gleich zu der un er mess li chen Lie be zu ihm, die 
nun, da ich nicht mehr mit ihm spre chen konn te, stär ker war 
denn je zu vor. Der sanft e, gut mü ti ge und vä ter li che Ari el Gold-
was ser, ei ner un se rer un ge schick tes ten Schwert kämp fer, hatt e 
sich mit Ty pen wie Kra tos an ge legt – nie mals hätt e ich ihm das 
zu ge traut. Si cher lich hatt e er es auf sei ne Art ge tan, kor rekt und 
sau ber. Aber er hatt e ih nen die Stirn ge bo ten.

»Je der von uns tut, was er kann«, sag te La Loba nach ei ner klei-
nen Pau se, die auch sie ge braucht hatt e, um sich wie der zu fas sen. 
»Ich gebe dir recht da rin, dass ein neu er Gip fel der Grau sam keit 
und Bru ta li tät er reicht wur de. Schon dei ne Fol ter war eine Aus-
nah me und sei ne Hin rich tung sprengt al les Bis he ri ge. Aber bitt e, 
Sara, ver fal le nicht dem Glau ben, du seist schuld da ran oder da für 
ver ant wort lich. Ari el wuss te, was er tat, er war sich des sen jede Mi-
nu te be wusst. Auch des halb hat er kei ne Fa mi lie, kei ne Frau und 
kei ne Kin der. Er hätt e sie nur in Ge fahr ge bracht.«

»Ich ver ste he trotz dem nicht, wa rum ich wie eine Schein to te 
ge schla fen habe, als es pas sier te!« Wenn ich da ran dach te, fühl-
te ich mich nach wie vor schul dig. Ich hatt e so fei ne An ten nen, 
und ich hatt e nichts ge spürt, gar nichts! Erst Bucks Heu len hat-
te mich aus mei nen fer nen Träu men ge ris sen. »Wa rum habe ich 
es nicht ge hört? Wa rum habe ich ihn nicht ge hört? – Wir kön-
nen uns doch ge gen sei tig ru fen, oder?«, füg te ich scheu hin zu, 
was ich am ei ge nen Leib er fah ren hatt e, als ich Kail ash ge ru fen 
hatt e. Ich wuss te, dass er weit weg leb te, viel leicht so gar nicht 
ein mal auf die sem Pla ne ten. Bei ihm hielt ich al les für mög lich. 
Aber er hatt e mich ge hört. Also hätt e es Ari el doch ein Leich tes 
ge we sen sein müs sen, mich zu ru fen – oder La Loba.

»Du hätt est ihn ge hört, wenn er dich ge ru fen hätt e. Auch ich 
hätt e ihn ge hört. Da mir hätt e es. Je der von uns, der eine hohe 
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Schutz qua li tät in sich trägt. Wir ha ben ihn je doch alle nicht ge-
hört.«

»Heißt das, dass er uns gar nicht mehr ru fen konn te? Hatt en 
sie ihn be täubt?« Mit ge run zel ten Brau en ver such te ich mich an 
den Arzt be richt zu Ari els Ver let zun gen zu er in nern, doch mein 
mas si ver Schlaf man gel mach te es mir un mög lich. Mein Ge hirn 
war ge nau so er schöpft wie der Rest mei nes Kör pers.

»Nein, Sara. Ich gehe da von aus, dass er sich dazu ent schie-
den hat, uns nicht zu ru fen.«

»Aber wa rum denn nicht? Wie so soll te er uns nicht ru fen, 
wir sind doch für ei nan der da! Wir hätt en ihn rett en kön nen!« 
Mei ne Stim me war so laut ge wor den, dass sie mir selbst weh tat. 
»Ich wäre so fort los ge fah ren und du auch …«

»Nun, viel leicht woll te er nicht ge rett et wer den«, raun te La 
Loba, nach dem ich mich ein we nig be ru higt hatt e.

»Das ver ste he ich nicht. Je der Mensch will le ben … je-
der! Und du sagst doch im mer, dass wir vor al lem Men schen 
sind …« Ver stört schütt el te ich den Kopf. »Ari el war nicht le-
bens mü de, er hat das Le ben ge liebt!«

»Ja, das hat er. Als Mensch hat er das Le ben ge liebt. Und als 
En gel …« La Loba führ te ih ren Ge dan ken nicht zu Ende, da 
ich beim Wort En gel zu sam men zuck te, und nahm statt des sen 
mei ne lin ke Hand in ihre. »Ari el ist ein hoch ent wi ckel ter Dia-
mant krie ger. Wo mög lich wird er nun vor al lem auf der geis ti-
gen Ebe ne ge braucht. Es kann gut sein, dass er das wuss te und 
der Mei nung war, sei ne Auf ga ben auf der ir di schen Ebe ne sei-
en er le digt. Wenn dem so ist, müs sen wir das res pek tie ren, Sara. 
Bei die sen Din gen ha ben wir nicht mit zu re den, wir kön nen sie 
nur hin neh men, so wie er hin ge nom men hat, was ge sche hen ist, 
ohne uns um Hil fe zu ru fen. Das ist nicht leicht, auch für mich 
nicht. Für nie man den von uns.«
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Ob wohl La Lo bas Wor te ei nen Teil mei ner Schuld ge füh le ab-
mil dern konn ten, blie ben Zwei fel, ob nicht al les an ders ge kom-
men wäre, wenn ich in je ner Nacht nicht aus ge rech net Ari el als 
Bo ten aus ge wählt hätt e. Des halb fühl te ich mich nach wie vor 
ver pflich tet, an sei nem Bett zu wa chen und für ihn zu sin gen.

»Er ist im mer noch da, Sara. Bei uns. Selbst wenn sei ne See le 
kei nen Kör per mehr hat. Er ist nicht fort …«

»Aber ich spü re ihn nicht. Ich sit ze bei ihm, Stun de um Stun-
de, und kann kei nen Kon takt zu ihm auf neh men«, ge stand ich, 
was mehr an mei nen Ner ven zerr te als das Ti cken und Sum men 
der Ma schi nen, an die er an ge schlos sen war. »Er fühlt sich so 
weit weg an.«

»Wo mög lich ist er auch nicht mehr dort. Es kann sein, dass 
du ihn wo an ders viel in ni ger spürst als an je nem Bett, auf dem 
sein Kör per liegt, ob wohl er an ihn ge bun den ist, so lan ge sein 
phy si sches Herz und sei ne Lun gen noch ihre Ar beit tun, und 
das ist … Das ist kei ne gute Si tu a ti on.«

Ich wuss te, wo rauf sie an spiel te. Ich spür te es ja selbst. Ari-
el be fand sich ir gend wo zwi schen Le ben und Tod, und wahr-
schein lich war ge nau das der Grund, wes halb es mir so schwer-
fiel, in Kon takt zu sei nem We sen zu kom men – et was, was mir 
stets leichtge fal len war. Durch den Schlei er mei ner zu rück ge-
hal te nen Trä nen be ob ach te te ich, wie La Loba sich bück te, um 
ihre Ta sche zwi schen ih ren Fü ßen her vorzuzie hen und hi nein-
zu grei fen, als wol le sie et was he raus ho len, doch dann schien 
sie es sich an ders zu über le gen und rich te te sich wie der auf, um 
mich fest an zu se hen.

»Wol len wir über dei ne Ein wei hung spre chen?«
»Über mei ne Ein wei hung?«, ent geg ne te ich ab weh rend und 

rück te ein Stück von ihr weg. »Jetzt, in die sen Ta gen? Da rü ber 
möch te ich we der spre chen noch nach den ken, und schon gar 
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nicht möch te ich so et was pla nen, so lan ge Ari el so … so krank 
ist …«

»Du kannst sie nicht pla nen. Sie ist be reits ge sche hen«, er-
wi der te La Loba schlicht, und in ih ren Au gen sah ich, dass ich 
dem, wo rü ber wir jetzt re den wür den, nicht län ger aus wei chen 
konn te.

»Sie ist ge sche hen? Ich ver ste he nicht, was du meinst … Okay, 
ich ver ste he es wohl doch«, wand te ich mei ne Auf merk sam keit 
lei se stöh nend je nem Er eig nis zu, das so kla re und deut li che 
Spu ren in mir hin ter las sen hatt e, dass ich es nie mals ver ges sen 
wür de. Trotz der Fins ter nis, in der es ge sche hen war, schick te es 
im mer noch Licht fun ken durch mein In ne res, als habe je mand 
ein ewi ges Feu er werk in mir ent zün det. »Es ist also gar kei ne 
Ein wei hung im Äu ße ren? Son dern ge schieht ein fach?«

»Es gibt auch noch eine äu ße re Ein wei hung für jene, die das 
ger ne möch ten, und ich wür de dir ra ten, sie für dich in An spruch 
zu neh men, wenn du so weit bist, denn sie ist et was sehr Schö-
nes, eine Fei er nur für dich. Wie ein zwei ter Ge burts tag, ver-
stehst du?« Ich nick te be klom men, ob wohl nur mein Kopf ih-
ren Aus füh run gen zu stimm te, nicht aber mein Bauch. An Fei ern 
war der zeit nicht zu den ken und ich ver band nichts Gu tes mit 
dem Wort Ge burts tag. Jaga war an die sen Ta gen oft be son ders 
ge mein zu mir ge we sen und mei nen acht zehn ten hatt e ich ganz 
al lei ne ver bracht. »Doch im mer folgt die äu ße re Ein wei hung 
der in ne ren. Im Da sein je des Schü lers kommt ir gend wann der 
Mo ment, in dem er et was er fährt, was ihn grund le gend prägt 
und sich klar von dem ab hebt, was sein frü he res Le ben aus ge-
macht hat. Es ist, als wür de er durch ein Lichtt or schrei ten.«

»Aber die ser Au gen blick war so trau rig und dun kel …«
»Und doch hast du dich ihm nicht ge beugt, Tash ira. Du hast 

dich auf ge rich tet und Kail ash ge ru fen. Du wuss test sei nen 
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 Na men – und dei nen ei ge nen auch. Das pas siert nicht je dem. 
Es hat eine Be deu tung.«

»Kail ash«, wie der hol te ich ehr fürch tig und er schau er te. »Was 
oder wer ist er ei gent lich? Ist er … ist er noch ein Mensch?«

»Er hat ei nen Men schen kör per, das ja. Und er ver sorgt ihn 
ger ne mit gu tem Es sen, um sei nen Schü lern zu de mons t rie ren, 
wie wich tig es ist, fest auf der Erde ver wur zelt zu sein und mit 
ih rer Ma te rie um ge hen zu kön nen. Doch er selbst …« La Loba 
senk te ihre Li der und lä chel te ver son nen. »Er ist jen seits von 
Gut und Böse.«

»Du kennst ihn, oder?« Noch im mer hielt mich Ehr furcht ge-
fan gen – nicht nur vor ihm, son dern auch vor ihr, denn ich spür-
te ihre star ke Ver bin dung zu ihm. »Also per sön lich?«

»Ich war sei ne ers te Schü le rin. Ich woll te es nicht sein …« 
La Loba lach te lei se. »Ich habe al les ver sucht, um vor ihm da-
von zu ren nen, und dach te mir, ver dammt, wa rum ver folgt die-
ser Kerl mich – bis ich ka piert habe, dass nicht er mich ver folgt, 
son dern ich ihn ge ru fen habe, still und lei se und ohne mir des-
sen be wusst zu sein. Da bei ken ne ich ihn schon sehr lan ge. Sehr, 
sehr lan ge, Tash ira.« Also nicht nur aus die sem Le ben – son-
dern auch aus an de ren?

»Du bist mei ne Leh re rin«, sag te ich eben so lei se wie sie. 
»Und sei ne Schü le rin. Be deu tet dass, dass er ein Meis ter ist?«, 
wähl te ich je nes Wort, das mir für ihn am pas sends ten er schien. 
»Dein Meis ter?«

»Ja, für mich ist er das. Er ist mein di a man te ner Meis ter. Er 
hat mich ge lehrt, was ich mei nen Schü lern leh re – auf mei ne 
Wei se. Die Form ist an ders, doch das Licht da rin ist ge nährt 
von sei nem.«

»Dann ist er auch mein Meis ter?«, schluss fol ger te ich vor-
sich tig, denn ob wohl ich mir einst ge wünscht hatt e, Da mir kön-
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ne mein Leh rer wer den – eine Vor stel lung, die ich in zwi schen 
als ver dreht und un pas send emp fand –, woll te ich den Ge dan-
ken nicht zu las sen, dass über La Loba und mir ein Mann stand. 
Al ler dings wuss te ich im glei chen Mo ment, dass Kail ash mir 
nie mals auf die Wei se be geg nen wür de, wie Da mir mir be geg-
net war. Ob sei ne Schü ler weib lich oder männ lich wa ren, spiel-
te für ihn kei ne Rol le.

»Das ent schei dest du«, ant wor te te La Loba mit ei nem wei-
sen Lä cheln. »Und ich neh me an, das hast du be reits.«

»Sieht so aus«, be stä tig te ich tro cken. »Ich habe ihn ge ru-
fen – und wie ich euch ken ne, bleibt das nicht ohne Fol gen. 
Doch er ist nicht zu uns zu rück ge kom men, oder? In die se dunk-
le Stadt?«

»Nein.« La Loba at me te schwer und tief aus. »Doch ihm ist 
nicht ent gan gen, was ge sche hen ist, und er ist mit mir in Kon-
takt ge tre ten.«

»Nicht kör per lich, neh me ich an«, sag te ich, was ich so wie so 
schon wuss te, und sand te ein klei nes Stoß ge bet gen Him mel, 
dass im At ri um nur Ü ber wa chungs ka me ras, aber kei ne Mik ro-
fo ne an ge bracht wa ren, denn sonst konn ten La Loba und ich 
für im mer in der Kli nik blei ben und uns hier häus lich ein rich-
ten. »Aber was be deu tet das für mich? Oder ha ben wir alle ihn 
in die ser Nacht ge ru fen?«

»Ich weiß es nur von dir, ob wohl vie le von uns in ner lich oft 
mit ihm in Ver bin dung tre ten, ob es ih nen be wusst ist oder 
nicht. Dass du ihn so deut lich ge ru fen hast, be deu tet, dass du 
eine Auf ga be be kom men wirst, um jene Prob le me zu lö sen, auf-
grund de rer du ihn um Hil fe ge be ten hast.«

Ich gab ein halb re sig nier tes, halb neu gie ri ges Brum men von 
mir, sag te aber vor erst nichts, son dern guc kte ab we send ei ner 
klei nen Mei se zu, die zwi schen un se ren Fü ßen nach he run ter-
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ge fal le nen Brot kru men zu pi cken be gann. Eine neue Auf ga be – 
das ent sprach mir, denn seit dem ich zu den Dia mant krie gern 
ge kom men war, be kam ich nichts an de res als Auf ga ben, und 
ich selbst hatt e da rauf ge brannt, dass sie mög lichst aben teu er-
lich und schwie rig aus fie len, da mit ich mich bei ih rer Er fül lung 
be wei sen konn te. Der Ha ken war, dass die se Auf ga ben völ lig 
an de rer Na tur ge we sen wa ren, als ich es mir er hoff hatt e – aber 
des halb kei nes wegs leich ter. Im Ge gen teil. Und wenn eine Auf-
ga be per sön lich von Kail ash kam, dann …

»Weißt du schon, wie sie aus sieht?«, brach sich mei ne Neu-
gier de Bahn. Au ßer dem nütz te es ja nichts, sich vor ihr zu drü-
cken, auch wenn ich in der jet zi gen Si tu a ti on we der Zeit noch 
Kraft hatt e, mich ihr zu stel len. Doch ich woll te sie we nigs tens 
ken nen, denn La Loba hatt e an ge deu tet, dass sie zur Lö sung 
der Ma chen schaft en der Hyd ra bei tra gen kön ne, und spä tes tens 
nach dem Att en tat auf Ari el soll te je dem Dia mant krie ger klar 
ge wor den sein, dass wir un se re Schwer ter nicht nur zur Zier-
de tru gen.

»Nein. Denn zu nächst steht eine an de re für dich an«, er wi-
der te La Loba ernst und bück te sich er neut, um ein zwei tes Mal 
in ihre Ta sche zu grei fen und die ses Mal ein schlich tes, brau nes 
Din-A5-Brief u vert he raus zu zie hen. Fas zi niert be ob ach te te ich, 
wie die klei ne Mei se er starr te, aber nicht weg flatt er te, son dern 
La Lo bas Be we gun gen mit schim mern den Äug lein be ob ach te-
te, bis sie be schloss, dass sie bei uns si cher ge nug war, um sich 
er neut ih rem Fest mahl zwi schen un se ren Fü ßen zu wid men.

»Wie der eine Auf ga be von dir?« Ich ahn te be reits, wie sie aus-
sah. Ich soll te mich um mei nen All tag küm mern – et was, was 
sich zwar zwei fel los als se gens reich er wie sen hatt e, in der jet zi-
gen Si tu a ti on aber nicht funk ti o nie ren wür de. Umso mehr wür-
de La Loba da rauf be har ren.
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»Nein. Es ist eine Auf ga be von Ari el.«
»Von Ari el?« Er staunt heft e ten sich mei ne Au gen auf das 

brau ne Ku vert in La Lo bas Hän den, doch sie öff ne te es nicht, 
son dern leg te es wie ei nen Be weis zwi schen uns auf die Bank.

»Wir kön nen es auch ei nen Wunsch nen nen. Ja, er hat ei nen 
Wunsch hin ter las sen und die ser Wunsch geht an dich. – Das 
hier ist sei ne Pa ti en ten ver fü gung. Er hat sie erst vor we ni gen 
Wo chen ver fasst.«

»Vor we ni gen Wo chen? Aber er war doch ge sund, oder? – 
Ach, was fra ge ich über haupt …«, führ te ich mei ne ei ge nen 
Wor te ad ab sur dum, denn ge nau das wa ren sie. Dia mant krie ger, 
er in ner te ich mich mit ei nem ei si gen Kribbeln im Bauch. Wir 
sind Dia mant krie ger. Es gab nicht nur schil lern de Fa cett en die-
ses Da seins wie pracht vol le Licht schwer ter und un ge wöhn li che 
Be ga bun gen, son dern auch Din ge wie Vor se hung und schau ri ge 
Vi si o nen. Ari el muss te et was ge ahnt ha ben, und erst jetzt konn-
te ich die Er in ne run gen an un se re letz te Be geg nung zu las sen, 
wäh rend der er mich im mer wie der so un er klär lich weh mü tig 
an ge schaut hatt e. »Ver dammt«, zisch te ich in plötz li cher Wut. 
»Ich kann das nicht fas sen! Er ahn te, dass sie ihm et was an tun 
wer den, und hat nichts ge sagt! Er hatt e eine komp lett e Ar mee 
hin ter sich ste hen, auf die er hätt e zu rück grei fen kön nen! Wie-
so nur hat er es nicht ge tan?« Al lei ne Da mir konn te mit sei-
nem Licht die Ele men te zum Schäu men brin gen, und was La 
Loba an zu rich ten ver moch te, wenn sie in Hoch form war, woll te 
ich mir gar nicht erst vor stel len. Ari el hätt e nur mit dem Fin ger 
schnip sen müs sen und sie wä ren da ge we sen!

»Wie ich schon sag te, Sara – auch das gilt es zu ak zep tie ren, 
eben so wie den Wunsch, den er ge äu ßert hat. Die Ver fü gung ist, 
wie du dir den ken kannst, ju ris tisch ein wand frei; es gibt kei nen 
In ter pre ta ti ons spiel raum.«
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»Na tür lich nicht«, mur mel te ich ton los. Als An walt hatt e Ari-
el ge nau ge wusst, was er schrieb und an ord ne te, und mir grau-
te da vor, den In halt zu er fah ren, denn auch ich be saß in zwi-
schen die Gabe der Vor ah nung. Ich konn te re gel recht spü ren, 
wie mein So lar ple xus sich zu sam men ball te und sich da bei hek-
tisch zu dre hen be gann. »Kannst du mir bitt e sa gen, was drin-
steht? Ich will es nicht selbst le sen.«

»Ja, das kann ich.« La Loba hielt kurz den Atem an, be vor sie 
wei ter sprach. »Ari el hat ver fügt, dass im Fal le ei nes Un falls jed-
we der Art, in fol ge des sen er sich in ei nem ir re ver sib len Koma 
be fin den könn te, du al lei ne ent schei dest, ob und wann die le-
bens er hal ten den Ma schi nen ab ge schal tet wer den.«

Ein paar schmerz haft e Herz schlä ge ver gin gen, wäh rend La 
Lo bas Wor te in mei nen Oh ren dröhn ten und sich ein rie si ges, 
schrei en des Nein in mei nem Bauch auf zu blä hen be gann. Nein. 
Nein … Nein!

»Ich soll ihn um brin gen? Hat er das wirk lich ver langt – dass 
ich ihn um brin gen soll?« Er schro cken sah ich mich um, denn 
ich war laut ge wor den, doch au ßer uns war nie mand hier. Mit 
bei den Hän den fuhr ich über mei ne Stirn und mei nen lan gen, 
ge floch te nen Zopf. »Das glau be ich nicht und ich will es auch 
gar nicht glau ben. – Woll te er mich da mit be stra fen? Da für, dass 
ich ihn in al les hi nein ge zo gen habe?«

»Sara, du musst von die sen Ge dan ken der Schuld und Süh ne 
weg kom men. Die se Zei ten sind vor bei. Sol che Schluss fol ge run-
gen tun dir nur weh«, wies La Loba mich mit mil der Stren ge zu-
recht und strich mir über mei ne er starr te Wir bel säu le. »Er hat 
dir off en bar sehr ver traut, sonst hätt e er die se Ver fü gung nicht 
ge schrie ben.«

»Aber das ist eine un lös ba re Auf ga be! Ich habe noch Hoff-
nung, und die wer de ich nicht ver lie ren, ganz be stimmt nicht. 
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Des halb kann ich das nicht ent schei den, es geht nicht!«, wehr-
te ich mich er bitt ert ge gen das, was Ari el von mir ver lang te. 
»Ich habe au ßer dem gar nicht die not wen di gen me di zi ni schen 
Kennt nis se dazu!«

»Al les, was wich tig ist, steht in den ärzt li chen Un ter la gen. 
Ari el ist üb ri gens Or gan spen der; das soll test du wis sen. Sein 
Herz ist zwar leicht ver letzt wor den und könn te des halb nicht 
ver wen det wer den, aber sei ne Nie ren sind in takt und ar bei ten 
gut. Auch sei ne Le ber be fin det sich in ei nem ein wand frei en Zu-
stand. Je län ger er dort liegt, des to stär ker wird die Qua li tät sei-
ner Or ga ne da run ter lei den.«

»Das hilft mir nicht«, stieß ich hart her vor, ob wohl ich die 
Be deu tung die ser In for ma ti o nen se kun den schnell er kann-
te. Wenn Ari el starb, konn ten an de re weit er le ben, und ge nau 
das hätt e er ge wollt. So war er mir stets be geg net – ein herz li-
cher, mit füh len der Mensch, der mit Über zeu gung und Güte 
für Schwä che re kämpft e. »Es ist nicht nur die Tat sa che, dass 
ich über ei nen Men schen und im glei chen Atem zug für an de-
re Men schen ent schei den muss …« Ge nau das traf es, stell te 
ich ge schockt fest und ver gaß wei ter zu spre chen. Nun ging es 
nicht nur um Ari el, es ging auch um an de re Le ben. Die Ver ant-
wor tung, die da mit ver bun den war, er drück te mich jetzt schon. 
Er muss te mich stär ker ein ge schätzt ha ben, als ich in Wahr-
heit war. »Er war für mich wie ein Va ter«, sprach ich aus, was 
un ent wegt in mir lo der te und schmerz te. »Er war nicht mein 
Leh rer, und des halb hatt e ich zu ihm eine an de re Ver bin dung 
als zu dir, eine per sön li chere … Es fühl te sich fast fa mi li är an, 
weißt du?«

»Ja, Sara, das weiß ich, und egal, wel che Ent schei dung du 
fällst, ich wer de sie res pek tie ren. Ich wer de dich in kei ne Rich-
tung drän gen, ich habe dir le dig lich die In for ma ti o nen  ge ge ben, 
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die so wie so in die sen Pa pie ren ste hen. Den noch will ich dir noch 
et was dazu sa gen.« La Loba wand te sich zu mir um und bett e te 
mei ne kal ten Hän de in ihre. Ich muss te ein paar Mal blin zeln, 
bis ich es schaff e, ih ren Blick in mei ne Au gen zu zu las sen, denn 
er ging un end lich tief. »Der Tod ist nicht das Ende des Le bens, 
son dern ein Teil des Le bens. Soll te Ari el sich end gül tig aus sei-
nem phy si schen Kör per lö sen, kön nen wir ihn nicht mehr be-
trach ten, wie wir es vor her konn ten. Wir wer den nicht mit ihm 
spre chen kön nen, nicht in sei ne Au gen se hen kön nen, ihn nicht 
be rüh ren kön nen, uns nicht an ihn an schmie gen, und all das tut 
sehr weh. Du weißt das, weil du be reits ei nen ge lieb ten Men-
schen ver lo ren hast.«

»Ja«, flüs ter te ich un ter Trä nen. Oma, dach te ich fast fle hend. 
Ach, Oma … Ich den ke so oft an dich. Und manch mal glau be 
ich, du bist ganz nah. Zum Grei fen nah. Doch im mer fas se ich 
ins Lee re.

»Du hast au ßer dem an de re Men schen ster ben se hen.«
Auch das hatt e ich. John. Loni. Cole. Jaga …
»Du bist durch eine har te Schu le ge gan gen. Doch der Tod ist 

nicht das Ende. Un ser Kör per ist sterb lich, ja. Er ist un ser Ve hi-
kel für die Erde, und er ist wich tig, so lan ge wir auf die sem Pla-
ne ten he rum krab beln. Ich möch te sei ne Be deu tung nicht min-
dern. Doch wir sind mehr als das, viel, viel mehr, und die ses 
›mehr‹ kann nicht ster ben. Es bleibt, auf im mer und ewig, weil 
es dort exis tiert, wo es kei ne Zeit gibt.«

»Wie kom me ich dort hin?« Ja, wie kam ich dort hin, wo Oma 
und Loni und John und Cole wa ren, wo konn te ich sie nun be-
su chen? Wo wür de ich Ari el be su chen kön nen, wenn er starb?

»Du bist be reits dort. Die Erde ist ein Teil die ses gro ßen Gan-
zen und du kannst je der zeit über dein Be wusst sein Kon takt mit 
die sen Wel ten und Sphä ren auf neh men. Ener gie geht nie mals 
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ver lo ren, sie wan delt sich nur. Ge nau des halb ist es wich tig, jene 
ge hen zu las sen, de ren See len sich wan deln möch ten.«

Ich muss te an Loni den ken, die so elend vor mei nen Au gen 
ge stor ben war, und plötz lich fand ich La Lo bas Wor te tröst lich. 
Wer weiß, wel che Form Lo nis Ener gie jetzt an ge nom men hat-
te. Ihr Le ben war dun kel und fins ter ge we sen, ge zeich net von 
Sucht, Angst und Ver fall, doch nun war ihre See le wie der frei 
und hatt e eine neue Chan ce be kom men, ge nau so wie die von 
John und Cole und Jaga. Selbst mei ner Adop tiv mutt er gönn te 
ich es, ein an de res Da sein zu fin den, in dem ihre See le sich er-
ho len konn te, be vor – be vor sie ein wei te res Mal in kar nier te 
und wie der gut mach te, was sie an ge rich tet hatt e? La Loba hatt e 
recht, wenn man die se See len fest hielt und sie an sich band, ver-
wei ger te man ih nen ihre Chan ce auf Wie der gut ma chung. Trotz-
dem war mei ne Hoff nung, dass Ari el sich wie durch ein Wun der 
er ho len konn te, zu stark, um mich von ihm ab zu wen den oder 
gar zu ent schei den, die Ma schi nen ab schal ten zu las sen. Es kam 
mir schänd lich vor, ihn jetzt schon auf zu ge ben, so wie ich nicht 
wol len wür de, dass man mich zu schnell auf gab. Viel leicht er-
fand ge ra de ir gend ein Wis sen schaft ler da drau ßen eine Me tho-
de, hirn to te Men schen wied erzu be le ben. Das war mög lich!

»Es ist sehr schwer, los zu las sen. Un se re schwers te Übung 
über haupt«, hör te ich La Loba sanft sa gen und spür te, wie mei-
ne Fin ger nach ih ren griff en und sie um schlan gen, als woll ten sie 
sich wei gern, die se Übung je mals zu meis tern. »Es gibt ei nen 
Be reich, wo du das Los las sen bes ser be herrschst als die meis ten 
an de ren Men schen und trotz dem nur ge winnst, nicht ver lierst. 
Weißt du, was ich mei ne?«

Fra gend schau te ich auf und merk te erst jetzt, dass ich mei-
nen Blick nach in nen ge rich tet und mei nen Kopf da bei fal len 
ge las sen hatt e. Ei nen Mo ment lang sah ich eine rie si ge grü ne 
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und strah lend hel le Hül le um La Lo bas Kopf aufl euch ten, dann 
nor ma li sier te sich mei ne Wahr neh mung wie der.

»Ich steh ehr lich ge sagt auf dem Schlauch. Nein, ich weiß es 
nicht.«

»Dein ers ter Ritt auf Sa li na – er in nerst du dich? Beim Rei ten 
kannst du los las sen. Du bleibst weich und ge schmei dig, ohne 
Angst, und lässt dem Pferd die Zü gel. Du führst zwar auch, aber 
du gibst dich ganz dem Zau ber die ser Tie re hin. Das schaff en die 
meis ten Rei ter auch nach Jah ren des har ten Trai nings nicht.«

Ver le gen senk te ich mei ne Li der und muss te wi der Wil len lä-
cheln. Ja, Sa li na … Un ser zwei ter Ritt muss te angst voll für sie 
ge we sen sein, doch un ser ers ter ge mein sa mer Aus flug zu sam-
men mit La Loba nach der Nacht in Ari els Hütt e war eine Of-
fen ba rung für mich ge we sen. Ob sie mich über haupt noch auf 
ih rem Rü cken dul den wür de nach un se rem schreck li chen zwei-
ten Ga lopp durch den Sturm, ohne Satt el und Zaum zeug? Wür-
de sie mir eine Chan ce für ei nen dritt en Ver such ge statt en?

»Pro bie re es aus«, las La Loba mei ne Ge dan ken und drück-
te mir ei nen Schlüs sel in die Hän de. »Denn auch ich habe eine 
Bitt e an dich. Es ist Früh ling und im Früh ling wol len Pfer de raus 
in die Na tur und lau fen. Sa li na steht seit Ta gen im Pad dock, und 
ich habe kei ne Zeit, mich um sie zu küm mern. Tust du es für 
mich? Rei test du sie aus?«

»Jetzt? Heu te?« Mei ne Lip pen be gan nen zu zitt ern, teils 
aus Rüh rung, teils aus Ver zweifl ung. La Loba ver trau te mir ihr 
Pferd an – wie schön wäre das ge we sen, wenn Ari el le ben wür-
de. »Aber ich kann hier doch nicht weg!«

»Du kannst nicht nur, du musst so gar. Ob du Sa li na be wegst 
oder nicht, ich be ste he da rauf, dass du eine Pau se machst, an die 
fri sche Luft gehst, et was isst und heu te Nacht in dei nem Bett 
schläfst. Ich ver spre che dir, dass ich dich so fort an ru fe, falls es 
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et was Neu es gibt, aber an ei ner Pau se kommst du nicht vor bei, 
sonst wirst du selbst krank. Die nächs ten zwei Stun den blei be 
ich bei Ari el, dann wird Ni las über neh men und an schlie ßend 
Sheila. Du kennst sie vom Sin gen.« Oh, ja, ich er in ner te mich 
so fort an sie, eine al ters lo se Frau mit ei nem dich ten, dunk len 
Lo cken schopf, um ge ben von wald grü nem Licht und mit ei nem 
La chen, das so an ste ckend war, dass ich al lei ne im Ge dan ken an 
sie lä cheln muss te. Sie war für mich die heim li che El fen kö ni gin, 
ob wohl ich noch nie eine Elfe ge se hen hatt e – sie hin ge gen, des-
sen war ich mir si cher, wür de sie se hen kön nen, falls es sie gab.

»Mor gen früh kannst du wie der über neh men, wenn du möch-
test. Gön ne dir Zeit, die neu en In for ma ti o nen sa cken zu las sen. 
Hier ist die Pa ti en ten ver fü gung.« Nun wan der te auch der brau-
ne Um schlag in mei ne Hän de, doch ich fal te te ihn so fort zu sam-
men und stopft e ihn in mei ne lin ke hin te re Ho sen ta sche, wo er 
hart ge gen mein Be cken drück te. Ich fühl te mich noch nicht in 
der Lage, da rü ber nach zu den ken, was Ari el von mir ver lang te. 
Dazu war auch heu te Nacht noch Zeit. »Glaubst du, du schaffst 
es, Sa li na zu satt eln und zu tren sen? Die Satt el bäu me ha ben Na-
mens schil der, der Schlüs sel öff net dir die Satt el kam mer. Ihre 
Putz box steht da run ter.«

Ab we send nick te ich. »Ja, hab ich schließ lich schon oft ge-
tan«, ant wor te te ich mit lei ser Iro nie, denn ich mein te nicht die-
ses Le ben, son dern mei ne Zeit als Ama zo ne, in der ich manch-
mal den gan zen Tag im Satt el ver bracht hatt e. »Ich gehe da von 
aus, dass die Grund prin zi pi en gleich ge blie ben sind.«

La Loba schmun zel te nur und gab mir ei nen sach ten Klaps auf 
die Schul tern. »Es ist er laubt, auch in sol chen Si tu a ti o nen Freu de 
zu emp fin den. Ari el hätt e nichts an de res ge wollt und dei ne Groß-
mutt er auch nicht. Du darfst ab schal ten und dich ent span nen, 
auch in ei ner Zeit der Sor ge und Trau er – ge ra de dann so gar.«
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Ab schal ten … Et was in mir ver zehr te sich da nach, mei nen 
Ge dan ken Ruhe zu gön nen und mich aus stre cken und re ge ne-
rie ren zu kön nen, ohne ein schlech tes Ge wis sen zu ha ben. Doch 
ob es mir ge lin gen wür de, wuss te ich nicht. Noch wir bel ten die 
neu en Ein drü cke und In for ma ti o nen cha o tisch in mei nem Kopf 
durch ei nan der. So wur de mir auch leicht schwin de lig, als wir 
auf stan den und ich nicht den Weg zur In ten siv sta ti on wähl te, 
son dern an der nächs ten Ga be lung haltmach te, um mich von 
La Loba zu ver ab schie den.

»Ist das ei gent lich nor mal?«, frag te ich sie zö ger lich, nach-
dem wir uns um armt hatt en. »Dass so vie le Men schen um ei-
nen he rum ster ben, wenn man er wacht? Denn wenn ich das ge-
wusst hätt e, dann …« Wäre ich Da mir aus ge wi chen? War das 
so – wäre ich ihm tat säch lich aus ge wi chen, wenn ich ge wusst 
hätt e, was durch mein Er wa chen pas siert?

»Nein, Sara. Das ist es nicht. Es ist bei je dem an ders, aber bei 
den we nigs ten leicht.«

»Wird es bes ser?« Mei ne Stim me war dünn ge wor den. Ich 
hatt e Angst. Noch mehr tote Men schen um mich he rum wür de 
ich nicht ver kraft en.

»Wenn du das willst, wird es bes ser. Ja, es wird bes ser.«
La Loba hatt e mir schon mal ein Ver spre chen ge ge ben, und sie 

hatt e es ge hal ten, nach dem ich ihr ver traut hatt e. Für eine kur-
ze Zeit hatt e ich Zu frie den heit und in ne ren Frie den ge fun den.

Doch nun muss te ich mir selbst ein Ver spre chen ge ben. Ich 
war kei ne An fän ge rin mehr, kei ne Rek ru tin. Ich hatt e mei nen 
Na men, mein Schwert und mei ne Ein wei hung.

Ich war eine Dia mant krieg erin, und ich wür de Kail ash be geg-
nen, ei nes Ta ges.

Von nun an war ich ganz al lei ne für mein Glück ver ant wort-
lich.
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WEICH GE BET TET

Erst als ich den Stall er reicht und den Mo tor ab ge stellt hatt e, 
däm mer te mir, was La Loba mir ei gent lich auf ge tra gen hatt e, 
und ich schrieb es mei nem Schlaf ent zug und dem tau ben Ge-
fühl in mei nem Kopf zu, dass ich es nicht frü her ge merkt hatt e. 
Ihr Wunsch hatt e mich an je nen Ort zu rück ge führt, an den ich 
nie mals frei wil lig ge gan gen wäre, dort hin, wo ich ge se hen hatt e, 
was mich so tief trau ma tisiert hatt e, dass ich mit bei den Hän den 
das Steu er um fas sen muss te, um nicht den Mo tor an zu ma chen 
und mit quiet schen den Rei fen da vonzura sen.

Ich war wie der am Wald an ge langt, und er bot mir die ein zi ge 
Mög lich keit, Sa li na zu be we gen. Alle an de ren Wege und Stra-
ßen wa ren as phal tiert und für Aus ritt e denk bar un ge eig net, und 
sämt li che Pfa de, die ich im Wald kann te, war ich ent we der zu-
sam men mit Ari el oder mit La Loba ge gan gen. Es gab kei nen 
ein zi gen, der mich nicht an das er in nern wür de, was ge sche hen 
war, und es wür de vor al lem das Schlech te sein, das mich ka-
pern wür de.

Ach, es ge schah be reits, ohne dass ich das Auto über haupt 
ver las sen hatt e. Lei se stöh nend ließ ich mei ne Stirn ge gen das 
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Lenk rad sin ken, wäh rend mich die Bil der die ser Nacht mit ei ner 
Gna den los igk eit heim zu su chen be gan nen, die mich am liebs ten 
um Er lö sung hätt en fle hen las sen. Plötz lich sah ich wie der vor 
mir, was ich die ver gan ge nen Tage an Gold was sers Bett mü he-
voll von mir weg ge scho ben hatt e. Das rhyth mi sche blaue Blin-
ken der Po li zei au tos, so kalt und fremd zwi schen den Bäu men, 
das wil de Bel len ih rer Hun de, die durch den Wald jag ten, um 
die Tä ter zu su chen – er folg los, ich wuss te es, be vor die Be am-
ten sie von der Lei ne ge las sen hatt en. Die brau ne, krat zi ge De-
cke um mei ne Schul tern, die mich wär men soll te, ich aber kaum 
spür te; den hei ßen Tee in mei nen Hän den, den ich nicht trin ken 
konn te, weil mei ne Keh le wie ver schlos sen war. Fra gen, die ich 
nicht be ant wor ten konn te. Wor te, die nie mals trös ten konn ten. 
Mei ne Wil len lo sig keit, als mich ein Seel sor ger zu ei nem Po li-
zei wa gen führ te und ich ihm mit ge bro che ner Stim me klar zu-
ma chen ver such te, dass wir am Stall vor bei fah ren muss ten, um 
nach zu se hen, ob Sa li na un ver sehrt nach Hau se ge fun den hatt e.

Doch sie hatt e nach Hau se ge fun den. Schweiß nass und mit 
be ben den Flan ken hatt e sie am Gatt er des Pad docks ge stan den 
und da rauf ge war tet, dass sie hi nein ge las sen wur de und zu ih-
rer Her de ge hen durft e. Aber La Loba war nicht da ge we sen. 
Oh, mei ne Angst … die se halt lo se, grel le, ab grund tief pa ni sche 
Angst, La Loba kön ne eben falls nicht mehr am Le ben oder ge-
fan gen ge nom men wor den sein, und die Un fä hig keit, dies den 
Men schen um mich he rum mit zu tei len, weil sie nicht ver ste hen 
wür den, was ich mein te und wa rum ich das dach te.

Da nach das küh le, ste ril rie chen de Grün der Kli nik, in der ich 
Tab lett en schlu cken muss te, von de nen ich nicht wuss te, wo-
raus sie be stan den, und nur ei nen Wunsch hatt e – Ari els Hand 
zu hal ten, wäh rend sie in ei ner Not o pe ra ti on ver such ten, sein 
Le ben zu rett en. Denn ich hatt e mich nicht ge irrt. Et was in ihm 
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hatt e sich ge rührt, be vor ich Kail ash ge ru fen hatt e, und es war 
wie der ge sche hen, nach dem ich sei nen und mei nen Na men er-
fah ren hatt e, stär ker so gar als das ers te Mal. Es war noch ein 
Hauch Le ben in ihm ge we sen, und jetzt muss te ich da rü ber ent-
schei den, ob die ser Hauch es wert war, be wahrt zu wer den oder 
nicht.

»Ich kann das nicht«, flüs ter te ich zu mir selbst. »Das ist zu 
viel ver langt, ich kann es nicht …«

Die letz te prä gen de Er in ne rung die ser ers ten Stun den im 
Kran ken haus war hin ge gen wie ein gol de ner Licht strahl – La 
Lo bas Hand, die sich auf mei ne Schul ter leg te, nach dem ich un-
ter der Wir kung der Tab lett en fast ein ge döst war, und die un-
end lich lang er schei nen den Se kun den, in de nen ich sie an sah 
und mir nicht si cher war, ob ich träum te oder sie wahr haft ig 
ne ben mir stand. Doch es war kein Traum ge we sen, sie war am 
Le ben, und al lei ne das war es ge we sen, was es mir er mög licht 
hatt e, alle Er in ne run gen mit Ge walt von mir fort zu schie ben und 
zu tun, was in mei nen Au gen und mei nem Her zen das ein zig 
Rich ti ge war: Ari el nicht von der Sei te zu wei chen und lei se für 
ihn zu sin gen, mal stumm und nur in mei nem In ne ren, mal mit 
mei ner Stim me.

Doch nun hatt e La Loba mich aus die ser selbst er schaff e nen 
Bla se he rausge schubst und dort hin di ri giert, wo al les an ge fan-
gen hatt e. Hier ging es nicht da rum, he raus zu fin den, ob ein trau-
mati sier tes Pferd es zu las sen wür de, dass ich mich wie der auf 
sei nen Rü cken schwang.

Es ging um mein ei ge nes Trau ma. Nicht Sa li na soll te ih ren 
Schock ver ar bei ten – denn wenn ich zu ihr sah, wie sie ent-
spannt am Heu stand und kau te, hatt e sie das längst –, son dern 
ich soll te es tun.

War La Loba tat säch lich so hart und scho nungs los? Selbst für 
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eine Dia mant krieg erin war mei ne Auf ga be eine He raus for de-
rung, die kaum zu be wäl ti gen war, denn ich wuss te nicht nur, 
was im Wald ge sche hen war – durch mei ne er wei ter te Wahr-
neh mung wür de ich es auch se hen und hö ren kön nen. Wie soll-
te ich dem nur ge wach sen sein, nach ei ner Wo che ohne Schlaf 
und ohne ver nünft i ge Nah rung?

In ei nem Mo ment völ li ger Rat lo sig keit nahm ich die Hän de 
vom Lenk rad und ließ mei nen Kopf ge gen den Sitz sin ken, die 
Au gen weich auf den Pad dock ge rich tet, der so fried lich und 
hell im Son nen licht vor mir lag. Spat zen und Els tern husch ten 
über den frisch ge säu ber ten Bo den, und eine grau  ge ti ger te Kat-
ze, die sich ein ge müt li ches Plätz chen auf ei nem Heu bal len aus-
er ko ren hatt e, rief for dernd nach mir, wie die meis ten Kat zen es 
ta ten, nach dem ich in ih ren Ra di us ge ra ten war.

Wür de La Loba mir nach die sen Schre cken denn wirk lich eine 
Auf ga be er tei len, der ich nicht ge wach sen war? Ver trau en, er in-
ner te ich mich. Mein Miss trau en war stets der Fall strick un se rer 
Be zie hung ge we sen. Wenn ich ihr nicht ver traut hatt e, war et was 
schiefge lau fen, und die Fol gen wa ren fa tal ge we sen. Ich muss-
te mich auf die ses Ver trau en be sin nen. Der Raum zum Aus wei-
chen war klei ner ge wor den, ich spür te es selbst. Nun hatt e ich 
mein Schwert, nun war ich eine Krieg erin. Noch im mer wuss te 
ich nicht, ob ich mich auf ewig der Loge ver schrei ben wür de; 
dazu hatt e ich zu we nig über sie in Er fah rung ge bracht. Aber ich 
hatt e we ni ger Spiel raum, mich vor dem zu drü cken, was ich war.

Egal, wie vie le ih rer Ge fähr tin nen bei ei ner wich ti gen Schlacht 
ums Le ben ge kom men wa ren – eine Krieg erin scheu te sich 
nicht da vor, an schlie ßend auf ihr Pferd zu stei gen und über den 
blut ge tränk ten Bo den zu rei ten. Trotz dem wur de mir flau, als 
ich mit ei nem ent schie de nen Ein at men aus dem Auto stieg, es 
nach läs sig mit der Fern steu e rung ver rie gel te und auf den Pad-
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dock zu schritt, und für ei nen Mo ment hoff e ich, Sa li na wür-
de mir so deut lich zei gen, mich nicht mehr auf ih rem Rü cken 
zu dul den, dass ich mei nen Plan gu ten Ge wis sens fal len las sen 
konn te.

Doch al les, was sie tat, war, mir ih ren Hin tern zu zu wen den, 
bis ich mit dem Halft er ne ben ihr stand und sie mit mä ßi gem 
In te res se ein Ohr in mei ne Rich tung dreh te, um mir zu be deu-
ten, dass sie mich wahr ge nom men hatt e. Die ses Pferd war nicht 
trau ma tisiert, son dern zu tiefst be lei digt, und die se Er kennt nis 
ent lock te mir das ers te zar te Grin sen seit Ta gen. Mit ei nem ab-
grund tief ge plag ten Seuf zen folg te sie mir zum An bin de bal ken 
und knick te so fort ei nen Huf ein, um zu dö sen, so dass ich sie 
un ge stört put zen und satt eln konn te.

Wie durch ein Wun der muss te ich bei kei nem Hand griff über-
le gen, ob ich ihn rich tig aus führ te – mei ne Er in ne run gen, die 
nicht in mei nem Kopf, son dern in mei nem Bauch und Her zen 
ruh ten, lei te ten mich zü gig und si cher von Ar beits schritt zu Ar-
beits schritt, und so dau er te es kei ne hal be Stun de, bis Sa li na mit 
schim mern dem Fell und kor rekt ge satt elt und get renst vor dem 
Pad dock stand – zwar mit de mons t ra tiv hän gen dem Kopf, aber 
wach sam ge spitz ten Oh ren.

»Ich durch schau dich, Schätz chen«, raun te ich ihr wis send 
zu. »Ei gent lich willst du raus in die Frei heit und freust dich, 
oder?«

Oh ja, und wie sie sich freu te. So bald ich mich auf ih ren Rü cken 
ge schwun gen hatt e, be gann sie auf der Stel le zu piaf e ren, als gäl-
te es, ein an spruchs vol les Show pub li kum zu be ein dru cken, riss 
den Kopf hoch und schnaub te prus tend, wo bei tau send win zi ge 
Was ser tröpf chen durch die Früh lings luft schweb ten und mei ne 
Hän de und mein Ge sicht be netz ten. An statt Angst zu be kom-
men, muss te ich la chen, denn es be rei te te mir un ge ahn te Freu de, 
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die ses ge ball te Bün del Le ben un ter mir zu spü ren, doch schon 
im nächs ten Mo ment press te ich mei ne Lip pen zu sam men, weil 
mir mei ne Hei ter keit wie ein Fre vel vor kam.

Das hier wür de kein fröh li cher Ritt wer den, we der für Sa li na 
noch für mich. Wenn sie erst ein mal ahnte, wo hin ich sie füh ren 
wür de, dann … Ver dammt. Sie hatt e es längst ge merkt und ge-
gen fünf un dert Kilo Ei gen sinn kam ich nicht an. Sa li na woll te 
nicht je nen Weg lau fen, den ich kann te und der mich zu Ari els 
Hütt e füh ren wür de. Wir hatt en den Wald rand mit dem Park-
platz noch nicht er reicht, da dräng te sie schon mit al ler Macht 
nach links, auf ei nen der brei te ren Wege, der noch mit al tem, 
brau nen Laub be deckt war, durch das keck die ers ten Früh lings-
blu men spit zel ten – für Sa li na der ide a le Un ter grund, um aus 
ih rem ner vö sen Trab in ei nen un ge stü men, ge duck ten Ga lopp 
zu wech seln.

»Sei’s drum …«, murr te ich ohne ech te Ge gen wehr, gab ihr 
die Zü gel hin und ließ sie lau fen. Sie wür dig te es mit ei nem zu-
stim men den Quie ken und ei nem kur zen Bu ckeln, mach te sich 
aber so fort wie der lang und rann te, als sei der Teu fel hin ter uns 
her. Doch es war nicht Angst, son dern pure Freu de am Da sein, 
das sie an trieb. Nach dem ich zu ge las sen hatt e, dass sie mich ins 
Un be kann te führ te, gab es nichts mehr, was sie schre cken konn-
te, und für mich galt das Glei che, denn wäh rend wir uns von 
dem Hütt en-Weg fort be weg ten, nahm ich deut lich wahr, dass 
der Wald sich ver än dert hatt e. Die Star re und Käl te des Win-
ters war ge wi chen und hatt e Platz ge schaff en für die un auf alt-
sa me und ra di kal trans for ma tori sche Kraft des Früh lings. Die 
Luft roch süß nach fri schem Grün und zar ten Blü ten, der küh-
le Wind riss die letz ten tro cke nen Blätt er des Herbs tes von den 
Bäu men, da mit end lich neue nach wach sen konn ten, die Erde 
mach te sich feucht und schwer, um Le ben zu ge bä ren. Über-
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all zwi schen den Zwei gen wis per te und flüs ter te es, weil die 
Wald we sen um mich he rum un ent wegt ar bei te ten und tanz ten 
und da bei die Schöp fung lob preis ten, als sei hier nie mals et was 
Grau sa mes ge sche hen – es war der Lauf der Din ge, dass dem 
Win ter der Früh ling folg te, und kein Leid die ser Welt konn te 
da ran et was än dern. Wa rum also nicht fei ern, dass neu es Le-
ben keim te und die Son ne die Adern des Wal des warm pul sie-
ren ließ? Wer war ich, dass ich mir an maß te, mich die sem Spiel 
zu wi der set zen? Ich war doch ein Teil da von!

Plötz lich pack te mich je ner Über mut, den Sa li na ge ra de mit 
flie gen den Hu fen und we hen der Mäh ne ze leb rier te, ließ die 
Zü gel vol lends los und brei te te mei ne Arme weit aus. Gel lend 
schall te mein Früh lings schrei durch die duft en de Luft, wäh-
rend ein Greif vo gel ele gant über un se re Köp fe hin wegse gel-
te und zu stim mend mei nen Ruf er wi der te. Mit ei nem Zu cken 
griff en mei ne Fin ger um den Griff mei nes Schwer tes, das ich 
zu nächst nur spür te, dann hör te – ein viel stim mi ger, rei ner 
Ge sang von blau en und wei ßen Dia manten, von Ru bi nen und 
Tur ma li nen – und schließ lich hell und strah lend ne ben mir 
auf schim mern sah. Ver traut schmieg te sich sein Griff in mei-
ne Hand, und ich lach te glück se lig auf, als ich sein Ge wicht an 
mei nem Arm zie hen spür te. Ich hatt e mein Schwert, end lich 
hatt e ich mein Schwert wie der!

Sa li na wur de noch ein we nig schnel ler, wo bei sie sich flach 
mach te wie eine Kat ze und ich den Rhyth mus des Ga lopps 
kaum noch un ter mir spür te, weil wir zu ei nem ein zi gen We sen 
ver wach sen wa ren. Schnau bend nahm Sa li na die Stei gung vor 
uns, bis der Pfad auf ei ner Lich tung en de te und sie eine aben-
teu er li che, aber ge konn te Voll brem sung hin leg te, bei der Erd-
bro cken auf spritz ten und ich mit der Lin ken nach ih ren Zü geln 
grei fen muss te, um uns bei de zu sta bi li sie ren.
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Stau nend blick te ich auf die Ebe ne, die sich wel lig un ter uns 
aus brei te te – eine rie si ge, satt grü ne Wie se, um säumt von ei nem 
glit zern den Bach und ei nem dich ten Wäld chen, und selbst von 
hier oben konn te ich se hen, wie Wind und Son ne mit den Gras-
hälm chen spiel ten und ih nen silb ri gen Glanz ver lie hen. Laut 
schall te Sa li nas Wie hern durch die Luft, als ich den Krie ger er-
kann te, der in mitt en der Wie se mit sei nem Schwert trai nier te, 
den Ober kör per und die Füße nackt, den Schä del ge scho ren 
und sein Kör per ge zeich net von Nar ben.

Da mir.
Ja, dort un ten führ te Da mir sein Schwert, in ei nem ver sun ke-

nen, kraft vol len Tanz und ge gen un sicht ba re Geg ner, die nicht 
aus Fleisch und Blut, son dern dunk len Ge dan ken, Ener gi en und 
Ver su chun gen be stan den. Er tat das, was ich frü her oft in tu i tiv 
ge tan und nie mand je ver stan den hatt e – er sor tier te, ord ne te 
und klär te, ge nau wie ich, als ich eben ru fend durch den Wald 
ge prescht war. Je der von uns tat es auf sei ne Wei se, doch wir 
mein ten das Glei che.

Wir woll ten die Welt ein klei nes biss chen hel ler wer den las sen 
und fin gen da bei mit un se rer ei ge nen an.

Mei ne Wan gen brann ten, als ich da bei zu sah, wie er sich in 
ei nem ele gan ten Sprung um sich selbst dreh te und da bei das 
Schwert warf und wie der auf ng, si cher und ge schmei dig. Die 
hoch ste hen de Son ne grub mar kan te Schatt en in sei ne Mus keln 
und ließ sei ne Wir bel säu le wie ei nen schwar zen Strich aus se-
hen, doch vor al lem fes sel te mich das blau grü ne Licht, das ihn 
um gab und bei je der Be we gung neu auf strahl te. Auch mich um-
gab Licht. Ich wuss te nicht ge nau, wel che Far be es hatt e und ob 
es Trü bun gen auf wies und wo sich die se be fan den, doch auch 
ich strahl te Licht aus.

Stolz rich te te ich mich auf, und als habe er die se Re gung ge-
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spürt, hielt er inne und dreh te sich um, das Schwert in der Hand, 
den Kopf zu mir ge wen det.

Stumm stieß ich mein Schwert in die Luft, und so gleich hob 
er auch sei nes zum Gru ße, und ich konn te se hen, wie sich ein 
Licht bo gen zwi schen ih ren Klin gen spann te und elekt ri siert zu 
knis tern be gann – zu viel für Sa li na, die auf ge peitscht zu tän zeln 
und zu stei gen be gann. Doch ich hielt mein Schwert wei ter er ho-
ben und wand te mei nen Blick nicht von Da mirs Ge stalt ab, so, 
wie es frü her einst ge we sen war, als wir uns vor ei ner Schlacht be-
geg net wa ren, wäh rend mei ne Stu te sich prus tend um sich selbst 
dreh te und ein wei te res Mal auf äum te. Ein plötz li cher Wind-
stoß fuhr in mein off e nes Haar, und ich hatt e das Ge fühl, die Zeit 
sei ste hen ge blie ben – nein, es gab sie gar nicht mehr. Auch Da-
mir reg te sich nicht, wäh rend mein stei gen des Pferd und ich in 
ei nem Mo ment der pu ren End lo sig keit ver san ken, sei ne Vor der-
hu fe ne ben mei nem er ho be nen Schwert in der flir ren den Luft 
ver har rend, sei ne Zü gel in mei ner Lin ken, mei ne Au gen feu rig 
und flam men de Hit ze auf mei nen Wan gen.

Dann schob sich eine Wol ke vor die Son ne und das ewi ge Ti-
cken der Zeit rann zu rück in un se re Ve nen. Mit den Schen keln 
lenk te ich die bo cken de Sa li na auf den Weg, und sie ga lop pier-
te zu rück in den Wald hi nein, wo ich ihr Tem po nach und nach 
dros sel te, bis ich sie in ei nen ge müt li chen Trab und schließ lich 
in den Schritt pa rie ren konn te.

»Gut ge macht, Mäd chen«, lob te ich sie atem los und klopft e 
ih ren ver schwitz ten Hals. »Und jetzt müs sen wir das tun, wo-
ran kein Weg vor beiführt. Wir müs sen, Sa li na …«

Das Ad re na lin schoss noch im mer schäu mend durch mei ne 
Adern und mach te es mir leicht, nicht ins Schwan ken zu ge ra ten, 
son dern durch rei ne Ge dan ken kraft mein Schwert ver schwin-
den zu las sen, bei de Zü gel zu grei fen und kür zer zu neh men 
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und Sa li na auf je nen Weg zu lei ten, der uns zur Hütt e füh ren 
wür de. Denn seit dem ich Da mir ge se hen hatt e, hatt e mein Ver-
dacht, der an fangs nur eine vage Hoff nung ge we sen war, neue 
Nah rung er hal ten.

Es war nicht nur der Früh ling, der die sen Wald mit al ler Kraft 
ver wan del te.

Sie wa ren hier ge we sen – mei ne See len ge fähr ten. La Loba, 
Da mir, Ni las, Ti an na und wahr schein lich auch Sheila und an de-
re Dia mant krie ger … Sie hatt en sich in den Wald be ge ben, um 
den Ort des Gesch ehens zu hei len und zu trös ten, so gut sie es 
ver moch ten, da mit die Hyd ra uns nicht nahm, was fest zu uns 
ge hör te – die freie, un ge zähm te Na tur.

Des halb hatt en sie Ari el hier hin ge rich tet und nicht an ders wo. 
Sie woll ten be schmut zen, was uns hei lig war.

»In die sem Wald fin den kei ne Hin rich tun gen statt«, hör te 
ich ihn sa gen – und plötz lich ahn te ich, wa rum er sich wo mög-
lich nicht ge wehrt hatt e und lä chelnd ge stor ben war. Weil es 
dann kei ne ech te Hin rich tung ge we sen war? Son dern eine Art 
selbst ge wähl ter Mär ty rer tod? Der Wald ge hör te uns Dia mant-
krie gern nicht, aber wenn wir es zu lie ßen, dass die Hyd ra ihn für 
sich ein nahm und wir ihn des halb zu mei den be gan nen, hatt e 
sie ih ren Ter ror voll en det.

Es rühr te mich zu se hen, wie be hut sam und sorg fäl tig mei ne 
Brü der und Schwes tern ge ar bei tet hatt en.

Noch im mer wa ren der Schre cken und die Trau er zu spü ren, 
doch ge nau so stark fühl te ich das sanft e, be ru hi gen de und näh-
ren de Licht der Hei lung und des Tros tes. Es wür de noch ei ni ge 
Zeit ver ge hen, bis die We sen des Wal des sich er holt hatt en und 
mit ih nen die Bäu me, Pflan zen und Tie re, doch sie wa ren nicht 
er starrt, sie reg ten sich wie der und lie ßen sich von der Son ne 
durch wär men, um die Schatt en auf zu lö sen. Auch Da mir war 
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